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Modernes Barbarentum.
öttn  jetzigen Weltkriege stehen sich diejenigen

3" - lenüber , die man im allgemeinen als die Troger
ker Kunst und Wissenschaft anzusehen gewohnt
Är der befindet sich in einem großen Irrtum , der
^kmen wollte , daß dieser hohe Stand des Mensch-

""" m auch überall in, Kriege zum Durchbruch kommen
bi»» nu i. n Gegenteil , wir eilebe » hier , wie in so vielen

b ^ Dinaen . eine herbe Enttäuschung . Die Diplomatie
Kisker immer als die Kunst , bei der man es ver-

>5 nn es mit der Wahrheit nicht so genau genommen
.̂ h. " Aber der Durchschnittskultuiinensch nahm dabei

e-urde- an . daß es sich nicht um das Entstelle ».
®*nl . mir um das Verschweigen von Tatsachen handeln
sondern» Mitteln hier aber gerade die Diplo-
^ „nlerer Feinde gearbeitet hat . das lernt jetzt die
<Lg « kennen , wo sie sehen muß . daß infolge eines
Änrifcben Lügennetzes , mit dem seit Jahren die Welt
Nl̂ nnen wurde , ein vollkommen falsches Bild vom

entstand . Jetzt wird an seiner Vervollstandi-
^tschtum Muster weiter gearbeitet , so daß
M . " „ickt wundern dürfen , wenn man uns jetzt als

garboren, Hunnen und Gott weiß , was alles noch, hin-

^ « isber aalt es «n der neueren Zeit als Grundsatz,
lM griene nur das feindliche Heer zu beiämpfen . U.ijere
k-inde haben aber jetzt auch mit dieser Sitte gebrochen,
indem li- jeden Angehörigen des mit ihnen „ . Fehde de-
«nülichen Staates , dessen sie habhaft werden können , m
ldtt berüchtigten Konzentrationslager iperren . Aber auch
n der Behandlung der Gefangenen scheinen sie letzt
»nn dem Herkömmlichen abweichen zu wollen . Bisher
kannte man wenig !lens annehrnen , datz sie ln
SS  Gefangenen einen Menschen sehen, den man
anständig behandeln muß . Ja . viel,ach schien es selbst
noch in letzter Zeit , als ob unsere Feinde sich stu.n .» vor
dem Heldentum des gefangenen Gegners beugten . Da
kam unser Unterseebootskrieg . Man kan » es den Eng-
ländern nicht übel nehmen , wenn sie von ihm nicht ge¬
rade erbaut sind ; ebensowenig dürfte es ihnen zu ver-
araen lein wenn sie sich seiner zu erwehre » suchen . Aber
anstatt sich zu sagen , daß sie ihn selbst verschuldet habe »,
und ihn durch eine fortab anständige Art der Krieg-
sührung auszuheben zu suchen , kehren sre auf einmal d.e
Wie heraus . Denn nur so ist es zu verstehen , wenn
alles Ernstes verlangt wird , gefangene Unterfeebootsleute
nicht wie andere Kriegsgesangene , sondern als Seeräuber

** *3n diesen Tagen hat sich die Budgetkommission des
Reichstages mit dieser Angelegenheit beschäftigt . Und es
ist recht erfreulich, zu hören , daß die deutsche Regierung
sosart zu den schärfsten Gegenmaßregeln grei,en wird,
falls die Engländer das Unglaubliche wahr machen sollten.
So wird man in London vielleicht noch rechtzeitig em-
sehen, daß Deutschland trotz seiner Absperrung vom
Welthandel doch noch über genug Hanf verfugt , um
nötigenfalls die erforderlichen Stricke auch für eng¬
lische Offiziere anfertigen zu können . Aber möge
diese Sache auslaufen , wie sie wolle — eine Lehre haben
wir erhalten, nämlich die , daß es nichts ist mit der so¬
genannten weltumspannenden Kultur , in deren Namen
unsere Gegner angeblich den Krieg führen . Haben sie
sich doch durch ihr ganzes Verhalten außerhalb dieser
gestellt. Mag man uns deshalb ruhig „Barbaren schellen,
wer solche in Wirklichkeit sind, das wird das Urteil der
Geschichte lehren.
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Deutsches Reich.
Zur Frage der Erörterung der Friedensbediugungen

nimmt die halbamtliche „Nordd . Allg . Ztg ." an leitender
Stelle ihrer Nummer vom 13 . März (Erste Ausgabe ) von
neuem das Wort mit folgenden Ausführungen:

In einer gemeinsamen Eingabe des Bundes der
Landwirte, des Deutschen Bauernbundes , des Zentral-
ver bandes deutscher Industrieller , des Bundes der
Industriellen des Hansabundes und des Reichs¬
deutschen Mittelstandverbandes an den Reichstag wird
hie Forderung erhoben , daß die Erörterung der
Friedensbedingungen möglichst bald freigegeben werde.
$ie Petition meint , daß bei den Urhebern unseres Artikels

. gegen die sofortige Freigabe der öffentlichen Diskussion
über die künftigen Friedensbedingungen irrige Vorstellungen
über die Wünsche der breiten Masse unseres Volkes be-
ständen und verweist ihrerseits auf den allgemeinen kruft-
vollen Willen , im Kriege durchzuhalten bis zum Aeußersten.

Diese Gegenüberstellung beweist nichts gegen unsere
Darlegung, da wir selb» nichts sehnlicher wünschen.
ai« senen einzigen kraftvollen Willen ungebrochen und
gegen jede » Mistverstüudnis unserer Feinde und der
Neutralen gesichert zu erhalten — bis zum Aeußersten.
Die Frage , um die es sich dreht , ist vielmehr , ob ber Lin=
druck vollster Einmütigkeit im Durchkämpsen fortbestehen
ruird, wenn wir über den Lohn für alle gebrachten Opser
und über die beste Gestaltung des Friedensvertrages zu
reban beginnen , bevor wir endgültig gesiegt haben.
Dies Reden tuicö ein Streiten sein . Erfreulich ist es,

sechs große , sonst nicht immer einige Verbände , die
' Millionen von Groß - und Kleinbetrieben umfassen , ge-

Glossen im vaterländischen Interesse austreten . Ihre
-Polemik gegen einen Entschluß der obersten militärischen
und zivilen Gewalten halten wir aber nicht für zeitgemäß,

da eine inter anna ( während des Waffenganges . D . Red .)
er >algeiide Freigabe der Rede den Sieg im Felde nicht
beschleunigen würde . Daraus kommt es an.

4. Aus dem okkupierten Belgien. Der General¬
gouverneur erließ unterm 12. März folgende Bekannt-
M0l1)UNg I

In letzter Zeit haben durch die deutschen Militärgerichte eine
große Anzahl Belgier wegen versuchten Landesverrats mit Zucht-
Haus bestraft werden müssen, weil sie wehrpflichtigen Lands¬
leuten bei dem Versuche, zum feindlichen Heer zu gelangen
behilflich gewesen sind. Ich warne wegen der schweren darauf
stehenden Strafen erneut vor solchem Verbrechen gegen die deutschen

^ ^ Generalgouveineiir Frhr . v . Bissing begibt sich zur
Tagung des Herrenhauses vom 15 . bis 19 . Marz nach
Berlin . Mit seiner Vertretung ist der Gouverneur von
Antwerpen , Frhr . o . Huene , beauftragt.

Kleine politische Nachrichten.
4 - Die französische Deputiertenkammer nahm am 12. März eine

Vorlage an. durch die jede Handelsbeziehung  mü Deutsch-
fand uud Oesterreich-llugarn untersagt wird.

+ Einer Meldung des Pariser „Temps " aus Le Havre zu-
folge beschloß der belgische Kriegsminister, eine neue Uniform
für  d i e b e l g i f che A r m e e einzuführen : diese Uniform werde
aus brauugrünlichem Khakituch hergestellt und die Sichtbarkeit der
Soldaten im Felde bedeutend herabsetzen.

-l- Wie „Lyon Rcpublicain " aus Paris erfährt, meldet der
französische Lloyd,  daß feit dem Eingreisen der Türket in
den Krieg II englische. 27 russische, ü belgiscĥ 12 8r'e<i)'f<H 9
italienische, 2 schwedische, 10 rumänische, 2 dänische. 1 holländisches,
1 bulgarisches und 5 französische Schifte im Schwarzen Meer ein-
geschlossen sind.

In verdächtiger Kürze meldet die halbamtliche Petersburger
Tel -Agentur vom 13. d. M - nachmittags : „Graf Witte Ist
aektorben" — Sollte da nicht nach dem englischen Rezept,
durch das vor einiger Zeit der Irensührer Sir Roger Easement
beseitigt werden sollte, mit Erfolg „gearbeitet" worden sein l

+ Der russische Mi,listerrat sprach sich für die Notwendigkeit
aus die A kt i e n g e s e l l s cho f t e n au,zulosen, die tatsächlich von
feindlichen Untertanen oder von Gesellschaften, die ihren Sitz in
einem mit Rußland kriegführende» Staate haben, geleitet werden,
und deren Tätigkeit im Staatsinteresse schädlich oder gefährlich

erscheint.̂ Reuter -Meldung aus Kairo sollen dort etliche
fünfzig Studenten  der Rechtsschule in Kairo relegiert
werden weil sie an dem Tage , als der Sultan von Englands
Gnaden die Schule besuchte, sich absichtlich sernhielte» und ihr Aus¬
bleiben mit einer erfundenen Entschuldigung motivierten.

+ Aus Mexiko weiß die „Agenzia Stefani " zu berichten, daß
am 1> März nachts der „General"  O b r e g o n mit feinen
sämtlichen Truppen die Hauptstadt verlassen habe und bereits am
Morgen darauf die Zapatisten in die Stadt eingezogen seien. Die
Bevölkerung sei mit dem neuen Zustande zusrieden und in der
Stadt herrsche (vorläufig wenigstens !) Ruhe. — Die englische Re-
oieruna forderte den „Präsidenten " Carranza auf, Erklaiuiigen
über Re Beschlagnahme des Dampfers „Wyoisbrock und die Vor-
hastung seines Kapitäns in Cainpäche zu geben.

Lchulier an Schulter mit unseren
Verbündeten.

I.
-f- Während der ersten Kriegsmonate war es den

Russen gelungen . Galizien und die Bukowina zu be,etzen.
im Karpathengebirge oorzudringm und dort Stellungen
einzunehmen » von wo aus sie Ungarn bedrohten . Wie
eine Insel inmitten der feindlichen Brandung hielt sich
noch die galizische Festung Przemysl . Wollte Oesterreich-
Ungarn Przemysl entsetzen und zugleich verhindern , daß
der Russe Galizien . Ungarn und die Bukowina ebenso mit
Beschlag belegte , wie Deutschland es mit Belgien und
Nordfrankreich getan hatte , so galt es , die dortigen Strett-
kräfte aufs äußerste anzuspannen , die Russen in ihrem
Vormarsch aufzuhalten , ihnen ihre Stellungen wieder zu
entreißen und sie mit verdoppelter Wucht in großer Offen¬
sive nordwärts zurückzudrängen . .

Zur Erfüllung dieser überaus wichtigen Aufgabe ve-
fchloffen die Verbündeten im Januar ein gemeinsames
Vorgehen . Zwischen die österreichisch-ungarischen Lstmeen
und Armeegruppen wurden deutsche Kräfte eingeschoben,
die von Munkacs als ihrer Operationsbasis den Vorstoß
ta die Karpathen alsbald uuternahmen.

Zu den Schwierigkeiten , die jeder Gebirgskr eg , zumat
im Winter , einer gegen feindlich besetzte Höhen vonücken-
den Truppe bereitet , treten in den Karpathen die unge*
wohnten Hindern sse, wie sie die eigenartige Formation
dieser Gebiiges mit sich bringt . Von Süden nach Norden
führen etliche gut gangbare Straßen über die Paßbohen.
Große Längstäler , die sich in nordöstlicher Rlchmng er¬
streckten. sind aber zwischen den hintereinander ge¬
lagerten Hauptrücken so gut wie gar nicht vordanden.
Was die großen und hohen Kämme trennt , ist otei»
mehr ein bewegtes Meer von mittleren Bergen
und Hügeln , die sich kulissenartig und
nur selten einen weiteren Ueberblick gewahren . Die quer
durch die Karpathen führenden Straßen können desyalv
von unzähligen Punkten aus beherrscht werden , und auq
ein zurückweichender Gegner findet auf Schritt und Tritt
immer wieder neue Stellungen , die er leicht befestigen un
in denen er sich mit verhältnismäßig geringen Kräften de-
haupten kann . Infolgedessen ist der Angreifer »st ge¬
zwungen . seine eigentliche Vormarschstraße 3» verlassen,
die in mühseligem Spürdienst entdeckten Schlupfwmke
des Feindes zu umgeben und sich ihnen suf unwegsamen

13 . Jahrgang.

Setten - und Nebenpfaden zu » ädern , Pfaden , die er bei
tiefem Schnee erst auffindeii und freischau 'eln muß.

Was das für die Sicherling und Aiisrechterhaltiing
der rückwärtigen Verbiiidlingen und überhaupt für die
Beförderung schwerer Lasten bedelitet , liegt auf der Hand.
Die Karpathen erheben sich zu Höhen von 1000 bis 2000
Metern . Steigungen , die die Fabrstraße in langen Win-
düngen allmählich erschleicht, müssen abseits der Straßen
durch steilen Anstieg errungen werden . Rollendes Fuhr¬
werk versagt hier ganz . Rur Tragtiere vermöge » dem
kletternden Menschen dorthin zu folgen und ihnen mutz
er alles ausbürden , was er an Munition und Lebens-
Mitteln bedarf.

Auch die Fliegeraufklärung hat in den Bergen mit
außerordentlichen Widerwärtigkeiten zu k i» p en . Die
hohen Stellungen des Feindes zwingen de » Flieger zu
um so viel höheren Flügen . Die Wolken , die sich in den
kurzen und gewundenen Talern stauen und festklemmen,
hindern die Beobachtung ebenso wie die verschleiernden
und täuschenden Rebelbildnngen . Dabei werden die
Winde in dem zerklüfteten Gelände in einer Weise ge¬
fangen und wieder zurückgeworfe ». die eine Voraus-
berechnung der Luflftrömungen geradezu aus chl etzt und
den schwebenden Apparat fortwährend mit tückischen lieber»
raschungen bedroht.

Der Winterfeldzug in den Karpathen stellte unsere
kruppen noch vor weitere neue und beschirerliche Aiif-
gaben . Zunächst mußten sich die deutsche und die öfter-
reichisch-unaansche Heeresverwaltung so miteinander ein*
pielen , daß die Berschiedendeit der beiderseitigen E »i-
richtunaen , Borschriften und Gewohnheiten die Slatte
Arbeit des neuen Iiiftruinents nicht beeinträchtigte . Wohl
selten hat es sich klarer gezeigt , was guter Wille vermag,
als hier . Unterschiede , die man im Frieden sur wesentlich
hielt , werden durch freundschaftliches Entgegenkommen
chnell ausgeglichen ; aus zwei geschichtlich und grmiosatz-
lich voneinander abweichenden Verwaltungen ist «nie
dritte entstanden , die sich der Vorzüge beider zu be¬
dienen weiß . .

Und dann d'e Mit 'erung . Wir hatten von Anfang
an mit einem strenge » Winter gerechnet , zuuial uns be¬
kannt war , daß in den Karpathen die Kälte im „ ebruar
mit 25 bis 30 Grad unter Null ihren Höhepunkt zu er-
reichen pflegt . Kleidung und 2lusrüstung der Tmippe
sind danach eingerichtet . Eine große Menge von gslihr-
werken haben wir ans Schlittenkufen ge etzt. Oianze
Kompagnien sind mit Schnee ;chuhen ausgestattet , / lucy
an Eskimohunden fehlt es nicht , die bei dem starren
Schneesall im Samariterdienst verwendet werden . Allem
der Himmel zeigte sich von seiner launischen ^ îte.
Klingender Frost (bis zu 23  Grad ) schlug mehrmals plotz-
lich in frühlinqsmäßiges Tauwetter um ; frischer meter¬
hoher Schnee schmolz unter lauen Regeiigusten schnell
wieder dahin . Die Kolonnen mit ihren Tausenden von
Wagen und Schlitten mußten sich bald durch tiefen Schnee,
bald über Glatteis , bald in wahren Morasten von
Straßenschlamm vorwärts quälen , und häufig Hutten sie
auf ihrem Vormarsch , je höher sie stiegen , an ei » und dem-
selben Tage all diese Hemmnisse der Reihe nach zu be-
wältigen . Für de » durch solche Tagesleistung ubenuuLeten
Soldaten erneuerte sich immer wieder die ^ fahr . daß er
am Abend , nichts als Schlaf und Ruhe begeh,end . m>
Schnee niedersauk und die tötenden Wirkungen des Frostes
vergaß . Viele der leider nicht seltenen Ersi,erungs,aUe.
auch manche ernsteren Hals - und Lungenerkrankungen sind
auf einen Erschöpfungszustand zuruckzufubren der al e
vernünftigen Maßnahme » des Schutzes und der Boistcht
nur allzuleicht außer acht läßt . ,

Was nun die Quartiere betrifft , so konnte man sich
von der armen und teilweise schon früher gründlich gc-
brandschatzten Bevölkerung der Karpathendorfer von vorn¬
herein nicht viel versprechen . Es kann kaum etwas male
rischer und urwüchsiger sein als die hölzernen , dünn mit
Lehm verklebten , rosa oder bläulich ""gestrichenen Hutten
jener Gegend . Diesen Blockhausbauten m.t ihren hoch
darauf gestülpten Däckern aus Schädelni oder Stroh
sieht man gleichsam in ,eder Fuge noch die Handarbett
an ; sie erinnern tn ibrer primitiven Gestalt , in der au «»
schließlichen Verwendung heimatlicher Rohstoffe an die
Höhlen und Zelte der Wilden , an ^ Raster der
Vöael und an die erstaunlichen Gehäuse » » omit tierischer
Instinkt sich zuweilen umgibt . Aber darin , u wohnen
wird den Menschen aus einer höheren Lebenshaltung
schwerer , als in Schützengräben oder auf freiem F - ld-
zu kampieren . Zugluft und Rauch . Gerüche und Unge-
ziefer , Engigkeit und Schmutz hauchen dem Fremden eine
Atmosphäre von Ungesundheit entgegen , di » er nicht
gerade als anheimelnd empfindet . Vor "llEM war es
sedoch die gewaltige Zahl unterzubringender Menschen
und Vferde . war die Militärbehörden veranlaßte , überall
,roße Baracken zu errichten und . unter Schonung der
Einwohner , selbst für die Unterkunft der Truppen zu argen.

So finden wir an und neben den H«erstrahen
außer den Tausenden , die selbst kämpfen oder den
Kämpfenden ihren Lebensbeda ^ nachtragen sollen , noch
ein zweites Heer , das Heer der Arbeiter . Die einen
bauen Baracken , die andern schaufeln Schnee oder
bessern die Straßen und Brücken aus . Eine hochstwichtige
und schwierige Aufgabe ist den Pionieren zugefallen .̂ Au
der Strecke der die Karpathen durchquerenden Eisen
bahn sind in einem früheren Stadium de» Feldzugs
mehrere große Biadukte zerstört worden . Es handelt suy
um Brückenbogen , die in einer Höhe von ^ Metern em.
40 Meter breite Kluft überspannten . An die Stelle oer



zwischen zwei steinernen Pfeilern hängenden Eisenkon-
struktion ist ein riesiges Holzgerüst getreten , das , aus der
Tiefe emporstrebend , de» künftigen Schienenweg tragen
wird . Das sind keine Instandsetzungsarbeiten . die von
heute auf morgen beschafft werden können . Wochen
mußten vergehen , bis das kunstvolle Bauwerk aufgerichtet
und den Truppen endlich die Bahn wieder freigemacht war.

Wir haben auf einige der großen Schwierigkeiten hin¬
gewiesen , die es erklären , warum die deutschen Truppen,
obendrein gegen den Widerstand der überall sehr geschickt
und zäh operierenden Russen , die Karpathen nicht im Sturm
durchschreiten konnten . Es kommt hinzu, daß die unerwartet
schwankende Witterung in demselben Maße , wie sie unfern
Bormarsch verzögerte , dem Gegner Zeit ließ, immer mehr
Verstärkungen heranzuziehen . Desto erfreulicher ist es zu
beobachten , wie die Deutschen all dieser Sckwierigkeiten
Herr werden . Auf jeder nach Galizien hinführenden
Straße haben wir dasselbe Schauspiel einer unaufhaltsam
vorwärts rollenden Woge , lieberall sehen wir deutsche
und österreichisch - ungarische Truppen frisch und ent¬
schlossen nachrücken , überall begegnen uns Scharen ge¬
fangener Russen in ihrem Feldbraun . Eine feind¬
liche Stellung nach der anderen wird genommen , oft
erst nach tagelangen Kämpfen und unter blutigen Ver¬
lusten , aber stets niit der geduldigen Zuversicht , daß
wir es doch länger aushalten werden als der Gegner.
Es ist ein anderer Krieg als ihn unsere deutschen Soldaten
bisher gelernt hatten , aber sie paffen sich wunderbar
schnell den neuen Verhältnissen an , und mit Abhärtung
und Ausdauer wird manches wettgemacht , was ihnen
vielleicht an Uebuug mangelt.

Wie die Landschaft aussieht , in der sich diese denk¬
würdigen Ereignisse abspielen , wie die Bevölkerung,
unter der unsere Krieger nun schon seit einem Monat
bundesbrüderlich Hausen, das mag in einem späteren
Brief geschildert werden . C. M.

Der Krieg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

-f Großes Hauptquartier , den 13. März 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von Zpern wurden vereinzelte Angriffe der
Engländer mühelos abgewiesen.

Unser zur Wiedereinnahme des Dorfes Iteuve -Chapekle
angesetzter Angriff stieß nach anfänglichen Erfolgen auf
eine starke englische Ueberlegenheit und wurde deshalb
nicht durchgefnhrt . Die Engländer entwickelten in dieser
Gegend eine rege Tätigkeit mit Fliegern , von denen vor¬
gestern einer , gestern zwei heruntergeschossen wurden.

2n der Champagne flackerte an einzelnen Stellen
der Kampf wieder auf . Alle französischen Teilangriffe
wurden mit starken Verlusten für den Feind abge¬
schlagen , 200 Gefangene blieben dabei in unserer Hand.

Nebel und Schnee behinderten in den Vogesen die
Gefechtstätigkeit.

Oeftticher Kriegsschauplatz.
Die Russen wichen aus der Gegend von Augustowo

und nordöstlich bis hinter den Bobr und unter die Ge¬
schütze von Grodno zurück.

Am Orzyc nordöstlich von prasznysz wurde ein
russischer Angriff abgewiesen.

Oberste Heeresleitung . (W. T .-B .)
Großes Hauptquartier , 14. März, vormittags

(WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Einige feindliche Schiffe feuerten gestern nachmittag aus

Gegend nördlich von La Panne -Nieuport wirkungslos
auf unsere Stellungen.

Bei Reuve Chapelle fand , abgesehen von einem

vereinzelten englischen Angriff , der abgeschlagen wurde , nur !

Arttlleriekampf statt . j

In der Champagne wiederholten die Franzosen !

östlich von Souain und nördlich Le Mesnil auch gestern !

ihre Teilangriffe . Unter schweren Verlusten für den

Feind brachen sämtliche Angriffe im Feuer unserer Truppen
zusammen.

In den Vogesen sind die Kämpfe nach dem Eintreten

besserer Witterung wieder ausgenommen.

Die Franzosen verwenden jetzt auch in den Argonnen

die neue Art von Handgranaten , durch deren Detonation

die Luft verpestet werden soll . Auch französische Infanterie-

Explosivgeschosse , die beim Aufschlagen Flammen erzeugen,

wurden in den gestrigen Kämpfen erneut festgestellt,

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Kampfe der Oesterrricher gegen die Russen
und Serben.

Wien , 13. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
13. März 1915 mittags : In Ruffisch-Polen und West-
galizren keine Veränderung , während des Tages Geschütz¬
kampf . Angriffe einzelner feindlicher Abteilungen wurden
durchweg unter Verlusten abgewiesen.

Die Kämpfe an der Straße Cisna -Baligrod in den
Karpathen dauern weiter an. Eine Höhe , um die seit
Tagen gekämpft wurde , gelangte gestern in unseren Besitz.
Im Sappenangriff sprengten eigene Truppen Teile der feind¬
lichen Stellung , warfen im folgenden Nahkampfe den Gegner
zurück und nahmen über 1200 Mann und mehrere
Off,ziere gefangen . Noch nachts wurden russische
Gegenangriffe auf diese Höhe sowie auf die Stellungen
in den anschließenden Abschnitten unter schweren Verlusten
des Feindes zurückgefchlagen.

An der Gefechtsfront in Südost -Galizien und im
, Raume bei Czernowitz herrscht im allgemeinen Ruhe.

! Wien , 14 . März . (WTB ) Amtlich wird verlautbart:
! In Polen und an der Front in Westgalizien hat sich die

allgemeine Lage nicht geändert . Vorstöße des Feindes wurden
an der unteren Nida , sowie bei und südlich Gorlice nach
kurzem Kampfe zurückgeschlagen.

In den Karpathen scheiterten wieder in zahlreichen Ab¬
schnitten heftige Angriffe der Ruffen, so an der Kampffront
zwischen dem Sattel von Lupkow und dem Uzsoker Paß,
dann im Oportal , wo auch nachts erbittert gekämpft wurde,
und bei Wyschkow. Außer den vielen verwundeten Russen,
die in unsere Hände fielen, wurden über 400 Mann

i des Feindes , die sich im Nahkampfe ergaben , gefangen
genommen.

j Auch an den Stellungen südlich des Dnjestr entwickelten
; sich Kämpfe . Ein von starken Jnfanteriekräften des Gegners
i eingesetzter Angriff kam im wirkungsovllsten Feuer unserer
! Truppen bald zum Stehen und brach unter großen

Verlusten des Feindes völlig zusammen . Weiter
östlich wurde zu Fuß vorgehende feindliche Kavallerie aber¬
mals zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

- Die neuesten Taten des „Pinz Eitel Friedrich ".
Neuyork , 12". März . Die Zollbehörde von Newport

News gibt folgende Liste von Schiffen , die vom deutschen
Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " versenkt worden sind,
bekannt:

am 27 . Januar die russische Bark „ Isabel Browne " mit 13 In-
fassen;

am 27 . Januar die französische Bark „ Pierre Loti " mit 24 In¬
sassen ;

am 28 . Januar das amerikanische Schiff „ William Frye " mit
21 Insassen;

am 28 . Januar die französische Bark „ Iacobsen " mit 23 In¬
sassen ;

am 12. Februar die englische Bark „Invercoe " mit 23 Insassen;
am 18. Februar der englische Dampfer „ Mary Ada Short " mit

28 Insassen;
am 19 . Februar der französische Dampfer „ Florida " mit 78 Mann

Besatzung und 86 Passagieren.
Der Kapitän des Dampfers „William Frye ", der sich

unter den Gefangenen befindet, sagt aus , daß er dem an
Bord kommenden Offizier des „Prinz Eitel Friedrich " er¬
klärt habe , daß das Schiff amerikanisch sei und die Ladung
nur aus Weizen bestände . Trotzdem habe die Mannschaft
das Schiff verlassen müssen, woraus die Deutschen das
Schiff durch eine Dynamitbombe zum Aufstiegen gebracht
hätten . Die Deutschen erklärten , daß das Schiff dem '

Mahres Glück?
Roman von Rudolf  E l ch o.

«Nachdruck nicht gestattet.) (27

Dttfe Drohung eingeschlichtert, schwieg Aennchen.
KZ aber auf dem Nachhauseweg innerlich die

heftigsten Vorwurfe darüber , daß sie den Liebsten feia ver-
leugnet hatte Wiederholt raffte sie sich zu einem kühnen
Entschluß auf , aber wenn sie dann in der Mutter gerötetes
Gesicht blickte, sank ihr der Mut , denn sie las darin eine
Nnstere . vor keiner Bitte und keinem Jammer zurück-
schreckende Entschlossenheit und erkannte , daß sie sich vor-
läufig ins Unvermeidliche fügen müsse.
. . Zehn Tage nackf diesem Vorfall erhielt Stadtrat Klein-
schmidt aus Kallene einen mit dem Wappen der Grafen
von Gerod geschmückten Brief , worin Graf Artur ihn um
die Hand Tildes bat und ihm gleichzeitig anzeigte , daß
feine Ernennung zum Rittmeister erfolgt sei. An dieseS rnd formell gehaltene Werbung des neuen Rittmeistersstch eine Epistel Tildes an , deren Stil zwar ganz

kühlen , gezierten Wesen der „Lady Fashionable " ent-
wrach , d»e aber doch stolze Siegessreude verriet und mit der
Ankündigung schloß, daß sie schon am nächsten Tage mit
ihrem Verlobten nach Berlin zurückkehren werde , der sich
persönlich die Zustimmung ihrer Eltern erbitten wolle

Das Schreiben versetzte Christ Kleinschmidt in einen
Gluckstaumel . Er schwenkte es durch die Luft und rief
Trine zu : „Unsere Tilde wird Gräfin von Gerod I Hurra I
Unser Schwiegersohn ist Rittmeister geworden ! Hurral
Herrgott im Himmel , so schreit doch mit mir Hurra I So
etwas passiert ^ doch nicht alle Tage . Darauf müssen wir
eine Flasche Champagner trinken , hurra !"

. Auch Trines Gesicht erstrahlte vor stolzer Freude , und
«ls ihres Gatten Triumphgeschrei verstummte , sagte sie-
„Ja , wahrhaftig , das ist eine Glücksbotschaft !" Sie blickte
auf Aennchen , das , den Kopf über eine Stickerei aebeuat
am Fenster saß . „Na, " rief sie dieser zu, „und du freust
dich nicht über das große Glück deiner Schwester ?"
Langsam erhob sie den Kopf und blickte die Mutter an
Ähr Gesicht war bleich, und ihre Stimme klang matt . ol*

jte  antwortete : „Wer bürgt euch denn dafür , daß der
Mann sie glücklich macht ?"

„Ei zum Kuckuck, sein Name und Rang bürgen uns
dafür I" schrie der Vater . „Wollte Gott , du machtest eine
ebenso glänzende Partiei"

Aennchen senkte den Kopf wieder über die Stickerei
und sagte ganz leise : „Ich sehe die Welt in einem ganz
anderen Licht wie Tilde - mag sie in der glänzenden
Partie alles finden , was sie erhofft ."

2lin Nachmittag dieses ftohen Tages übergab ein Bote
Frau Kleinschmidt in einem Umschlag großen Formats
einen Karton , der ein farbiges Gruppenbild umrahmte
Die Empfängerin hatte sich vorgenommen , die bestellten
Photographien zu bezahlen und unbesehen wegzuwerfen
Da der Bote aber keine Rechnung überreichte und sie nicht

.wußte , von wem die Sendung kam, so betrachtete sie das
Bild , und es entschlüpfte ihr in Aennchens Gegenwart
der Ausruf : „Oh, wie schön!" ö

Zu spät entdeckte sie am Rande den Namen F -itz
§ ° nnes Dieser hatte die photographische Aufnahme von
Frau Kleinschmidt und Aennchen nur als Unterlage für
ein mit Farbenstiften ausgeführtes Doppelbildnis benutzt
Die Farben waren auf einen zarten Akkord gestimmt , die
^uentopfe idealisch verschönt, aber frei von aller Süß-
üchkeit . Dem Gesicht der Mutter hatte er einen strengen,
aber würdevollen Ausdruck gegeben . Die zu ihr auf-
blickenden Augen der Tochter waren lebendig , den schön
geschntt enen Mund aber umspielte ein schmerzliches Lächeln.
Frau Kleinschmidt glaubte niemals etwas Lieblicheres und
Rührenderes gesehen zu haben als dieses Bild ihrer Tochter
Sie versenkte sich derart in dessen Schönheit , daß sie er-'
schreckt auffuhr , als Aennchen ihren Arm um sie legte
un & f° nfter ' bittender Stimme zu ihr sagte : „Nicht

^raphê ehiN ?"̂ '^ * ^ ^ *** efn  ^ ot °’
Ale sie geendet , fuhr ihr Trine über das Blondhaar

küßte sie auf die Stirne und sagte in sanftem , aber be-
stimmten Tone : „Ich begreife , daß ein Mädel im Alter
vvn siebzehn Jahren für den hübschen und — wie ich
gestehen muß — auch recht begabten Fritz Rönne schwärmen
kann ; ähnliches passiert Tausenden und ist auch mir
passiert . Das find Kinderkrankheiten , an die man später
mit leiser Beschämung zurückdenkt. Aber Pflicht der Eltern
ist es. ein junges , unerfahrenes Ding vor all dem Unheil

warFeinde Konterbande bringe . Die Ladung
Oueenstown und Falmouth bestimmt . Der
„William Frye " wurde im südlichen Teil des At,^
Ozeans versenkt.

Neuyork , 12. März . (Meldung des *Reu. i
Bureaus .) Die Neutrolitätsbebörde befürwortete hH
deutsche Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich " die Erl ^
erhaiten solle, Reparaturen vorzunehmen , um da, ^
unter Aufsicht der amerikanischen Marinebehörd » ®
tüchtig zu machen.

London , 12. März . Das Reuterjche Bureau
I aus Panama : Vierzig Mann von den Besatzunn^
■ englischen Barke „Kidalton " und der sranzüsjsth -n n i

„Jean ", die der Hilfskreuzer „Prinz Eitel Frieöriö,.
senkt hatte , langten hier mit dem Dampfer „Nordi.
der sie auf der Oster-Insel , wo sie „Prinz Eitel g r;A
abgesetzt hatte , ausgefunden hatte ."

Die Londoner „Central News " geben den R
seit dem 27. Januar von unserem Hilfskreuzer
Eitel Friedrich " vernichteten Schiffe auf 5.6 Mü
Mark an.

Li" 1

cks- '
gebv

23
Pest
beit.

'Meb

f Ein englischer Hilfskreuzer von einem beim.,
U-Boot in den Grund gebohrt.

London , 13. März . Die Admiralität teilt mit-
Hilfskreuzer „Bayano " ist auf einer Erkundung
untergegangen . Schiffstrümmer , die am 11. Mär,
gefunden wurden , lassen darauf schließen, daß die » „v,
torpediert worden ist. 8 Offiziere und 18 Matros -n^
gerettet worden , die übrige Mannschaft ist wahrsck»,
umgekommen . Der Dampfer „Castlereagh " aus " ^
berichtet , daß er am Donnerstagmorgen um 4UhrL
trümmer sichtete, daß er aber durch ein feindlicher
seeboot , das ihn 20 Minuten lang verfolgte , verh
wurde , eine Untersuchung anzustellen.

Der versenkte , 1913 erbaute „ Bayano " hatte 6918
Registertonnen und eine Äeschwindigkett von 13 dis ti
D . Red.

Die Meinung eines Amerikaners.
Rotterdam , 14. März. (Ctr. Bln.) Der amerik

Konteradmiral Tiffany Bowler , der frühere Hauptkonstr«
der amerikanischen Marine , kehrte von einer Reise
Deutschland zurück . Dem „ Boston News - Bureau"

erklärte er , daß Deutschland ausgezeichnet «
sehen sei  mit Lebensmitteln und Kriegsmaterial und
viel Soldaten habe . Er sagte : „ Ich bin überzeuat

Deutschland  schließlich siegen  wird . Wahrste
sind alle Alliierten jetzt innerlich bereit , den Kampf §
geben , nicht nur Frankreich und Rußland , sondern

England . Deutschland dürfte auch gewillt sein , mit Ruß,
und Frankreich Frieden zu schließen , aber niemals
England.  Eine Landung in England ist nicht

schloffen . ( ÄrgSjtg .)

Letzte Kriegsnachrichle « .
Berlin , 14 . März . Von den Helden des s

Eitel Friedrich " wird dem „ Berliner Lokalanz . " zufolge
Newport News gemeldet , daß sie wegen ihrer gefahm
Fahrt von 30000 Seemeilen in Newport News die
des Tages seien.

Le Havre , 14. März. (W. T. B.) Der 5Da,
„Campinas " entging am 12 . März der Torpedierung
ein deutsches Unterseeboot vor Cherbourg durch ae
Manöver . “

London , 14. März. (WTB.) Meldung des Re«
scheu Bureaus . Nach einem Bericht der Admiralität
pedierte das deutsche Unterseeboot „ U. 29 " die
„Headland ", „Andalusta ", „Indian - City " und „M
In dieser Meldung der Admiralität heißt es, bcD,
Kapitän des „U. 29 " aussagte , er hätte im September!
„Hogue " und „Abukir" versenkt.

Petersburg , 14. März. (WTB.) „Rjetsch" me
Das amerikanische Gesetz über die Vermehrung der E„
kraft hat in Japan die größte Aufmerksamkeit erregt.
Von China wird eine bündige Antwort auf die japmis
Forderungen kategorisch gefordert . Im Falle der Ablehn- ,
wird Japan energische Maßregeln gegen China ergreife».

Madrid , 14. März. (WTB.) Meldung der Lg
Havas . Die spanische Regierung erklärte den Zwischen
der durch die Ausweisung des spanischen Gesandten
Mexiko hervorgerufen war , als beigelegt.

LOl

!gewählt,

zu bewahren , oas aus einer loicyen Llevelel entM «!
kann ."

„O Mutter , Mutter, " warf Aennchen beschwörend ckl
„Du verkennst uns ganz und gar . Das ist keine Liebelei!
Was mich mit Fritz verbindet , ist eine tiefe Herzen»!
neigung , ist unzerstörbare Liebe !"

„Natürlich , das glaubt jede, " bemerkte Trine indi
leidig lächelnd . „Solche überschwängliche Versichern»»«!
sind immer das Kennzeichen der Backfischschwärmerei. 6!
wird dich ja viele Tränen und Seufzer kosten, um darübiil
wegzukommen , aber das muß trotzdem geschehen, beul
an eine Verbindung mit dir und dem Sohne des W
tiers ernsthaft zu denken, ist einfach lächerlich . Dir sich!
der Weg zu den vornehmsten Gesellschaftskreisen offe^
und wir — deine Eltern , müssen darüber wachen,
du dein Glück nicht verscherzest."

Vergeblich warf sich Aennchen in ihre Arme us!
versicherte schluchzend, daß es ihr Lebensglück zertrümmere!
heiße , wenn man ihr den Geliebten raube ffie erschüttern!
den Glauben der Mutter nicht, daß das , was ihr Ml
heilige Liebe nannte , eine Gefühlsduselei sei, die man
dessen eigener Wohlfahrt willen ersticken müsse
glimmendes Wildfeuer . f

10 . Kapitel.

Trine und Christ Kleinschmidt wurden für den 93erbn4
und die Sorgen , die ihnen Aennchens „Verirrung'
reifete , reichlich durch Tildes Verlobung entschädigt . AM
eine glänzende , großartige Zukunftsperspektive bot ihne"
diese l Wie mußte die enge Verbindung mit der Arist»'
kr tenfamilie ihre eigene Bedeutung und soziale Stell»»»
erheben ! Die heimgekehrte Tochter gab einen Überschwang
lichen Bericht von Schloß Kallene und seinen vornehrnk»
Bewohnern . Sie war von den Eltern und Geschwistts»
Arturs mit offenen Armen empfangen worden und hnA
mit den Töchtern des Ministers und Bruders des Schm»
Herrn , die Kallene auf einige Wochen besuchten , Freu"»'
schaft geschlossen; sie war zu Festen geführt worbe«
auf denen Töchter der benachbarten Großgrundbesitzer »«
Beamten den Grafen Artur begehrlich umschwärmten , »«
erlebte die köstliche Genugtuung , fftter alle Rivalinnen !'
ttiumvhieren.

Fortsetzung folgt.

btz Oelling
wischen tzsi
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■T - , 4. März (MB .) Meldung der Agence
Unterseeboot hat am Donnerstag den

gi,t b,'v gonjfti" 22 Meilen südlich von Star
■Zugu>" (e  Nutzung wurde gerettet und nach

senkt-
lebrachi- _

^eMgung von Seeminen
W . ' „ nusgelegter Seeminen ist ein schweres

Beleih Bild, das einer amerikanischen Zenh»
fflrbett. “ i[t( veranschaulicht sie.
®5" hfle  - —'MXn

Lokales und Provinzielles.
Herborn , den 15. März 1915.

«ostalisches . Im Orts-Fernsprechnetz Frank-
Main) wird am 21. März eine neue Fernsprechver-

i «sntiflalt mit der Bezeichnung „Römer"  eröffnet
^die sämtliche Anschlüsse des biherigen Amtes 1 ent-

q«  Vermeidung von Jrrtümern und Fehlverbindungen
, nom Eröffnungstage an nur die in diesen Tagen zur
„Ca gelangenden neuen Teilnehmer- Verzeichnisse zu
n und die darin enthaltenen neuen Nummern anzu-

den Anmeldungen für Ferngespräche sind die
,aten Anschlüffe wie folgt zu bezeichnen: Frankfurt(Main)
^ansa Nr. Frankfurt (Main) Amt Römer
V.Frankfurt (Main ) Amt Taunus, Nr. . Frank-

Main) Amt Eschersheim, Nr. . . . .
Die Abiturientenprufung an der städtischen

Mnasialen Studienanstalt in Duisburg a. Rh. bestand
Lina Neuhoff,  Tochter des Hotelbesitzers Herrn

..„joff zu Dillenburg. _ . . .
LDillenburg , 15. März. Die am Samstag abend
usundene Generalversammlung des S terb eka ssen-
eins  erfreute sich eines guten Besuches. Der Kassierer
SchreinermeisterI . Ka n n gedachte eingangs der Sitzung

verstorbenen Vorsitzenden; die Versammlung ehrte das
allen durch Erheben von den Sitzen. Sodann gab Herr
meinen intereffanten üeberblick über die 75 Jahre des
Wns des Vereins. Der sich hieran anschließende Kaffen,
scht zeigte ein erfreuliches Aufwärtsblühen. Anstelle des

orbenen Vorsitzenden wurde der EisenbahnerK. Müller
W, ebenso wurden der Schriftführer und Kassierer neu-

41t, weil die bisherigen Herren wegen vorgerücktenA lerS
se Posten nicht mehr versehen können. Der Mitglieds-
tag pro Jahr in Höhe von 2,40 Mk. soll auch weiterhin
galten werden. Als Gegenleistung vergütet der Verein

... Angehörigen von verstorbenen Mitgliedern den Sarg,
mie die bei Beerdigungen entstehenden Kosten. ^

Eiershausen (Dillkr.), 15. März. Unsere Gemeinde
verlaust im Wege des schriftlichen Angebots 459 Fichten-
‘Imme erster, zweiter, dritter und vierter Klaffe; 21 Eichen

imme vierter Klaffe; 9 Buchenstämme; 7 Kiefernstämme
ittcr und vierter Klaffe;  85 Fichtenstangen erster Klaffe;

16 Eichenstangen. Die Angebote sind nach Losen getrennt
pro Festmeter und Stangen pro Stück in verschloffenem Ilm»
'Aage mit der Aufschrift„Schriftliches Angebot" bis zum
2.d.Mts. auf dem hiesigen Bürgermeisteramt abzugebe«

Dom Westerwald . 12. März. Der letzte Stroh,
ecker des Westerwaldes dürfte in dem vor einigen Tagen
stolze eines tragischen, im Bergwerk erlittenen Unfalls, ver»
orbenen ehemaligen Strohdeckers Heinrich Wiederstein zu

(jllfurth dahingegangensein. Noch anfangs der 70er Jahre
Mhte das uralte Srohdcckerhandwerk. wie ja mit Ausnahme

Kirchen und der häuptsächlichsten öffentlichen Bauten das
Strohdach auf dem Westerwald die allgemeine Bedachungs-
»rt bis weit in die zweite Hälfte des vorigen Jahrhunderts
gewesen ist. Mit den 70er Jahren begann aus mancherlei
Ursachen das Strohdach allmählich zu verschwinden und selbst

; °uf dem hohen Westerwald gibt es Gemeinden, in denen
; Hälfte der Gebäude schon in Schiefer oder Ziegeln ge-
-deckt ist.

' Wetzlar , 12. März. Die hiesige Ortskrankenkaffei
> stch mit einer Zeichnung von 10 000 Mk. an der neuen
i "i>egsanlkihe beteiligt.

.. Gießen , 13. März. Die Stadt Gießen wird sich
Wieder wie das erstemal an der Kriegsanleihe mit 300 000
~‘ Grf beteiligen. Denjenigen flämischen Beamten unv Lehrern,
, Kriegsanleihe zeichnen wollen, soll zu diesem Zweck ein

M loses Darlehen der Stadt gegeben werden, das durch
^Mgê bei der Gehaltszahlung zu tilgen ist.

Gteßen, 13. März. Auf dem heutigen Wochenmarkte
Mte : Butter das Pfund 1,10—1,20 Mk., Hühnereier das
Ctuck 10,1i Pfennig.
. . Marienberg , 14.März. In der Grube„Alexandria

.Illingen geriet der 16jährige Bergmann Wilhelm Mohr
iwilchen die Puffer zweier Wagen Der junge Mann wurde
°uf der Stelle getötet.

Frankfurt a. M ., 14. März. (WTB.) Das Stell»
vertretende Generalkommando weist erneut darauf hin, daß
die in großer Zahl bei ihm etnlaufenden anonymen Anzeigen
und Mitteilungen ohne jede Prüfung ausnahmslos vernichtet
werden. Ferner wird darauf aufmerksam gemacht, daß wegen
des außerordentlich starken Geschäftsbetriebes des General¬
kommandos Rücksprachen in dem Dienstgebäude nur in ganz
dringenden Fällen stattfinden könnten. In wichtigen eiligen
Reklamations- und Zurückstellungsangelegenhetten wird nur
in der Zeit von 8 bis 9 */2 Uhr morgens Auskunft erteilt,
in allen übrigen Angelegenheiten nur von 5- 6 Uhr abends.

* Schlüchtern , 14. März. Die Krähenplage hat im
Kreise einen derartigen Umfang angenommen, daß das Land¬
ratsamt die Bürgermeister und Gutsvorsteher anwies, chir
einen durchgreifenden Abschuß der Vögel Sorge zu tragen.

* Höchst a . M ., 14. März. Im Güterbahnhof wurde
dem 19jährigen Rangierer Petry aus Flörsheim von einem
Zuge ein Bein abgefahren. Der junge Mann kam in fast
hoffnungslosem Zustande in das Krankenhaus.

Aus dem Reiche.
-f Kriegsspende aus Argentinien. Außer der be¬

reits vor einiger Zeit gemeldeten Spende in Höhe von
750 000 Jl,  die dem Reichskanzler als Kriegsspende der
Deutschen und Deutschfreunde in Argentinien zur Linde¬
rung der durch gen Krieg hervorgerufenen Not übermittelt
worden sind, ist eine weitere Spende in Höhe von
250 000 Jl,  und zwar je 125 000 ^ durch die Deutsche
Bank und die Deutsch-Südamerikanische Bank, dem Reichs¬
kanzler zur Verfügung gestellt worden. Die Gesamtsumme
der Beiträge aus Argentinien beläuft sich demnach auf
1000 000 Jl.  Ferner sind von Deutschen und Deutsch»
freunden in Mexiko sowie in Brasilien Spenden im Be¬
trage von 85 000 JL  und von rund 180 000 JL  durch Ver¬
mittlung der Deutsch- Südamerikanischen Bank hier einge-
aanaen. Alle diese Spenden zeigen, wie sehr unsere
Landsleute und unsere Freunde in Amerika unser in dieser
schweren Zeit gedenken. Sie mögen des wärmsten Dankes
von ganz Deutschland hierfür versichert sein.

wohttütigteitsmarken feindlicher Staaten. In zahl¬
reichen Geschäften werden, wie amtlich bekanntgegeben
wird Wohltätigkeitsmarken feindlicher Staaten zum Ver¬
kauf'angeboten. Durch den Vertrieb solcher Marken wird
die feindliche Macht mittelbar unterstützt. Dies ist gemäß
88 89. 257 ff. Reichsstrafgesetzbuchs verboten. Es darf er¬
wartet werden, daß niemand derartige Geschäfte fordert.

Verhaftung eines Mörders. Unter dem dringenden
Verdacht, die Hofbesitzerin Bornstein in Boskow (Kreis
Landsbera). die dieser Tage ermordet aufgefunden wurde,
umgebracht zu haben, wurde, dem ,.B. T." zufolge, in
Zielenzig der Knecht Eduard Knittel verhaftet. Dre Geld¬
tasche der Ermordeten trug er noch bei sich.

Front. Ehopuisat, gibt folgende Aeußerung des französi¬
schen Kommandanten bei Mont St .Eloi wieder, wo den Fran¬
zosen ein bayerisches Armeekorps gegenübersteht: Es ist
eine außeroideutlich glänzende Truppe;  ich sah sie präch»
tige Gegenangriffe aussühren, da war ein bewunderns¬
werter Zug dri«. I

-f- General Sievers . der Oberkommandierende der
von Hindenburg aufgeriebenen 10. russischen Armee, hat
nach einer Meldung der„Franks.Ztg." Selbstmord begangen.
Das genannte Blatt erhielt Berichte über eine Trauerfeier,
die für den auf tragische Weise Gestorbenen in der luthe»
rischen Annakirche zu Petersburg abgehalten wurde.

4- Das spricht Bände . „Daily Mail" meldet anr
Manchester: Am Donnerstag wurden zivci Brüdei
holländischer Abstammung zu je 500 Jl  und de» Gerichts-
kosten verurteilt, weil sie im Schaufenster ihres Tabak-
ladeus ein Messer von Gurkhas ausgestellt und daruntei
geschrieben batten : vergiftetes Wurfmeffer, wie sie jetzt
von Gurkhas mit Erfolg  gegen die Deutschen ver-
wendet werden. — Natürlich, die Wahrheit über die edlen
Helden, die „Kultur" nach Deutschland bringen sollen, darf
in England niemand hören.

Aus dem Gerichts saal.

Aus aller well.
4- Zu- Lage der Zuden in Lemberg schreibt das In

Paris erscheinende„Nasche Siovo" : Die Lage der jüdischen
Bevölkerung in Galizien ist furchtbar. Nach Erzählung
des Vertreters der jüdischen Kolonisatronsgesellschat
Fainberq ist in Lemberg nur die Armut zurückgebliebem
Die Reiche» sind noch vor der Einnahme Lembergs nach
Wien geflohen. 1500 Familien erhalten täglich ,e ein
Brot im Werte von 13 Kopeken, andere 1500 Familien
erhalten 6 Rubel monatlich pro Familie, die übrigen täg¬
lich einige Kopeken. Um zu verstehen, welche Bedeutung
eine solche Hilfe haben kann, muß man die unglaubliche
Teuerung in Lemberg in Erwägung ziehen.

Kochrezepte aus dem Fahrschein. Eine zeitgemäße
Einrichtung hat die unter städtischer Verwaltung stehende
Wiener Straßenbahn getroffen . Sie gibt , nn$ ®j*j.buJ}8i n
Wiener Blätter, Fahrscheine aus, auf deren Rückseite Koch-
und Backrezepte aufgedruckt sind, die über den sparsamen
Gebrauch der verschiedenen Nahrungsmittel belehren und
Anleitungen zum Gebrauch von gemischten und unge¬
mischten Ersatzmehlen enthalten. Jeder Fahrkartenblock
enthält ein anderes Rezept.

Schweres Eisenbahnunglückin Spanien. Wie
Kenfer Heitunaen aus Madrid gemeldet wird, entgleite
L "P -r,-n-.7°S d-, , milchenw «° - nd « M - « * >*
in Asturien. Zwei Personenwagen und der Gepäckwagen
wurden zerstört. 18 Personen wurden getötet, unter ihnen
der Direktor und die Mitglieder eines Wandertheater^

jl. Wieder ein russisches „ kultur ' ' dokumenr . Aus
dem Wiener Krlegspresiequartler wird gemeldet: Ein

Dokument der russischen Militärverwaltung. ll9vh»
?end £ Ä wlPrten « nfato in Czernowitz konnte
der Plünderung von Privatwohnungen durch russisch«
Soldaten dadurch vorgebeugt werden daß
ntnrtoi hurdi Vermittlung des dortigen Rechtsanwalts
Re! cerel ür 400  bl - 500̂ Kronen für den Stadtkomman»
danten eine vom Bürgermeister ausgefertigt- Bekannt»
»rmrhutt« erhielt die den russischen Soldaten da» Betreten

Stadtkommandanten verbot. Diese in der Uebersetzung
folgende Bekanntmachungwurde dann am Emgang der
betreffenden Wohnung angeheftet. . . .. . .

N. N. (Name des Wohnung- Inhabers.)
Bekanntmachung: Diese Wohnung steht unter dem eigenen

Sckuke des russischen Militärkommandanten. Dt« russischen Sol»
diele Wohnung nur besuchen, wenn sie eine Be»

willigung mit der eigenhändigen Unterschrift de» Stadtkomman¬
danten vorzeigen.

(lz. m° » iS. 0M1
Bürgermeister der Stadt Bocancca.

Siegel : Städtische Verwaltung Ezernowitz.
4- Ferdinand Burg f . Der frühere Erzherzog Fer»

dinand Karl, der jüngere Bruder des verstorbenen Thron»
solgers Erzherzog Franz Ferdinand, der seit " »igen Jahren
unter dem bürgerlichen Namen Ferdinand Burg m
München lebte, ist in der Nacht zu Donnerstag gestorben
Beim Hinscheiden waren die Erzherzoginnen' Man«
Theresia und Maria Annunciata. sowie Prmzesstn Elisa»
beth zu Liechtenstein anwesend. Die Beisetzung wird m
Lbermais bei Meran erfolgen. Der Herzensroman, der
den Verstorbenen veranlaßte. unter Verzicht auf Rang
und Würden, sich mit Fräulein Verta Czuber. der
schönen Tochter eines Professors der £ ed)m
schule in Wien, zu vermählen, durfte noch m aller Er
innerung sein. Der Eheschluß erfolgte ohne Genehmigung
des Kaisers Franz Joseph im Jahre 1911 im Ansland^Lange hat also dem ehemaligen Erzherzog das Ehegluck
nicht gelächelt. Er hat nur ein Alter von 47 Jahren er¬
reicht.

4- Die Bayer« im Urte« der Franzosen. Der
Berichterstatter des Berner Bund an der kranzolnckien

' Der falsche Bürgermeister Thormann vor dem
Schwurgericht. Unter großem And,äuge des Publikums ver»!»andelt das Köslin«Schwurgericht seit Donnerstag gegen denrüheren KreisausschuhsekretärHeinrich T h o r m a n n , der seiner»
»eit die vielbesprocheneRolle des falschen Bürgermeisters von
Köslin unter dem angenonnnenen Nanien 0r . zur. Alexander
spielte. Der Angeklagte ist bereits wegen z-veier Betrugssaile zu
einem Jahr vier Monaten Gefängnis venuteilt worden. Jetzt
stehen die schwereren Vergehen: Urkundenfälschung, Amtsanmaßung.
Abgabe falscher eidesstaillicher Versicherungen, Betrug usw. zur
Aburteilung. Zu Beginn der Vernehmung ermahnte der Vorsitzende
Thormann, die volle Wahrheit zu sagen. Trotzdem leugnete der
Angeklagte rundweg, sich strafbar gemacht zu haben. Er behauptet,
nie leichtsinnig gelebt zu haben. Von den zuerst miterschlagenen
Geldern habe er 2000 M zur Ausheilung einer Blutvergistiing
verwandt. Thormann macht weiter allerlei geheiinnisvolle An¬
deutungen. so daß ihn der Vorsitzende fragt, ob er nicht mit der
Wahrheit Herausrücken wolle, dann würden ihin mildernde Um¬
stände bewilligt, nachdem er in der letzten Be,Handlung nur haar»
chars am Zuchthaus vorbeigekommen sei. Der Angeklagte erklärt

aber, weit« schweigen zu wollen; wenn er s-.n Geheimnis pret».
aebe und seine Wohltäter nenne, um mildernde Umstande zu er»
Kalten würde er sich wie ein Landesverräter Vorkommen. — De,
Vorsitzende verzichtet nunmehr daraus, den Angeklagten zu
einem offenen Geständnis zu bringen. — Bel Erörterung feine,
Verhältnisses zu der Schuhmacherstochter Meißner aus W«ibe'ifels
komint der Angeklagte plötzlich auf einen gewissen „Maxe , U
sprechen, den er seinen Pemiger , Erpresser und Blutsauger,,nennt
Von ihm habe er aus Leipzig Erprefferbriese erhaltem Unter
anderem habe der Erpresser geschrieben, daß er mit 5000 -4 zu»
kriedengestellt sein würde. Der Angeklagte will verschiedentlich Be»
träge von 300 und 500 Jl  nach Leipzig gesandt haben, die Post»
auittunqen seien leider verloren gegangen. — Als der Vater ver
Anna Meißner erfuhr, daß der Angeklagte sich in Bromberg ver¬
lobt habe, wollte er das dem Angeklagten geliehene Geld in Hohe
von etwa 1700 JC  zurückhaben . Der Angeklagte antwortete, daß
seine Gegenrechnung sehr viel höher sei. Bei einem Zusammen et»
habe ihm Anna Meißner die Brieftasche mit 3000 M gestohlen.
Stuf weiteres Vorhalte» gibt der Angeklagte dann ober zu. ,„daß
,r efet nicht mehr bestimmt behaupten wolle, von Fraulein Meißner
bestohlen worden zu sein. Er sei damals etllg aufgebrochen, und es Id
möalidi daß er bie 3000.4 auf der Straße verloren habe. Das Geld will
« von einem Freunde aus Berlin erhalten haben. Weiter kommt
der Vorsitzende noch aus einen mysteriösen Herrn Daruth au,
Manila zurück, von dem der Angeklagte diese 3000 4 erhalte»
Koben will. Dieser Baruth ist indes in Manila nicht auszasiiiden
gewesen. Wahischeinllch existiert der gute Herr nur i» der Phan-
taste Thormaims.

Der falsche Bürgermeister Thorman» vor dem
Schwurgericht . Zu Beginn der V-rhandlung des Prozess?» am
Freitag gegen den früheren Kreisausschub-Asststenten Thormann
stellte der Verteidiger Rechtsanwalt Bahn den Antrag, über den
Geisteszustand des Angeklagten noch ein Gutachten ^e» Medizinal»
Kollegiums einzuholen. Das Gericht behielt sich die Beschlußfassung
hierüber vor. — Aus eine Frage des Vorsitzenden behauptet der
Angeklagte, daß er vor dem Sanitätsrat Horstmann, der ihn unter»
suchte, nicht simuliert habe. — Oberbürgermeister Mltzlaff
Bromberg schildert die Leistungen des Angeklagtenwahrend seiner
Bromberger Tätigkeit als ganz ausgezeichnete. Sein außerdienst»
llche« Verhalten machte ihn aber unsympathisch. Sein Verhallen
brachte den Zeugen dazu, die Stadtratswahl , für die der Angeklagte
kandidierte, zu verschieben. Auch die Wahrheitsliebe des -iing«»
klagten war nicht groß. Verteidiger Rechtsanwalt Bahn : Der
Angeklagte behauptet, daß er unter einem fremden Namen studien
und auch das juristische Doktorexamenbestanden habe. Halten St«
es für möglich, daß jemand so gute juristische Leistungen aufweist,
ohne studiert zu haben. Zeuge : Das halte ich nicht für aus¬
geschlossen. Die Ersahruiig hat gelehrt, daß tüchtige Bureaubeamte
auf eine hohe Stufe der Leistungen koinmen. — Zeuge Direktor
Wandmüller von der Lustoerkehrsgesellschast in Johannistal hat
mit dem Angeklagten als Beauftragte» der Stadt Koslm oerhandeU.
DerA»aeklag>e habe besser gearbeiiet als dcrMagistrat Krefeld, und di«
Folge war. doß der Stadt Köslin von der Luftverkehrsgesellschast
der Vorzug vor der Eiadt Kiefeld gegeben wurde. Zeugin Fräulein
Anna Meißner-  Weiße,ifels bekundet, daß sie den Angeklagten
auf Spaziergängen keiinengelerut habe. Lause des Verhält¬
nisses erbat er von der Zeugin Geld, zuerst 20 M für die Miete.
die er wiedergab. Die Beiräge gingen herunter bis aus 50 Pfennig,
die der Angeklagte erbat, weil er angeblich mit den Stadtraten
kneipen müsse. Auch noch von Bromberg aus und noch nach
seiner Veriobung Hai der Angeklagte die Zeugin um Geld gebeten,
von Bromberg aus meist telegraphisch. Die Zeugin hat dem
Angeklagten das Geld nur gegeben in der Hoffnung auf ein«
Heirat Sie bestreitet entschieden, dem Angeklagtenbet eineiy Zu¬
sammensein eine Brieftasche mit 3000 4 entwendet zu haben. Der
Anaeklaate erklärt, daß er zu diesen Angaben, wie er bereits ge»
sagt habe, schweigen wolle. — Zeuge Amtsrichter öotterloh-Brom»
berg ^hat de» Angeklagle» am Juristeiistainmtisch kennengelervt.
Er sagte aus , der Angeklagte habe solide gelebt, nur aicht w bezug
auf Damen. In juristischen Dingen war er eine Null. In Gesell,
schasten benahm er sich oft taktlos, so daß er dann selbst bat, man
möge ihn aus etwaige Takiiosigkeiten aufinerksam machen, er stamm«
7us ewer kleinen Familie. - Zeuge Remunera. Lindner « kennt
in dem Angeklagten mit Bestimmtheit den Mann wieder, dem er
seinerzeit als vorgeblichen Reisenden Werner den Erd in eine»
Alimentationssacheabgenommen Hobe.

Gejchichlskalender.
r Montag , 15. März. 44o. Ehr. Julius TSsar«mordet t»
Rom. — 1806. K. Fr . Becker. Geschichtsschreiber, f Berlin. —
1814. Ä. Fr . Friesen, Freiheitskämpfer, fällt aus dem RückzugW
Rethel in den Ardennen. — 1830. Paul Heys«, Dichter, * Berlin.
1842. Luigi Cherubini. italienischer Komponist, t Part, . — 1854.
Emil Behring, Mediziner, Erfinder des Diphtherie-Heilserums, *
hansdorf , Westpreußen. — 18SS. Wilh. Sohn, Maler, t Pützz«»
bei Bonn. _ _

Wettlmrgrr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für DieuStag, den 16. Mär».

Vorwiegend trübe, doch nur strichweise leichte Nieder-
schläge, Te mperatur wenig geändert. _

Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose. Herbor»



Börse und Handel.
Berliner Städtischrr Schlachtviehmarkt.

Berlin , 13. März . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
ES standen znm Verkauf: 4368 Rinder*) (darunter 1630 Bullen,
1133 Ochsen. >605 Kühe und Färsen). 1537 Kälber, 7603 Schafe,
16 233 Schweine Bezahlt wurde für l00 Pfund:

Lebend
gewicht

54- 58

48- 52
44—47

Schlacht
gewicht

93- 100

52- 53
46—50
40- 45

52—53

48- 50

42—46
36- 39

—33
36- 39

64—67
60—62
53- 58
43—50

55- 58

87-
83-

95
89

90—91
82—89
75—85

87—88

84- 88

76—84
68—74

—70
72—78

Rinder:
A) Ochsen:

a) vollfleisch., anSgemäst. höchst. Schlachtwerts
(ungejocht) .

b) vollfleisch., ausgemästete im Alter von
4—7 Jahren .

c) junge fleischige, nicht anSgemäst u ältere
ausgemäst.

d) mäßig genährte junge, gut genährt« ältere
8 ) Bullen:

a) vollfleisch-, auSgewachs. höchst Schlnchtwert.
b) vollfleischigejüngere.
c) mäßig genähi te jüng. u. gut genährte ältere

C) Färsen und Küde:
a) vollfleisch,ausgem .Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgenlästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bi« zu 7 Jahren . . . .
c) ält . ausgemästete Kühe u. wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen , . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

v ) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Vollmast-Mast) . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber .
e) geringere Saugkälber.

Schafe:
A) Stallma st schafe:

a) Mastlämmer und jüngere Diasthammel .
b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c)  mäß . genährte Hammelu. Schafe(Merzsch.)

B) Weidemast schafe:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischigeder feineren Rassenu. deren

Kreuzungen v.240—300 Pfd.Lebendgewicht
L) vollfleischtgeder feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200—240 Pfd.Lebendgewicht
d) vollfl.Schweinev.160— 200Pfd.Lebendgew.
e) fleischige Schweine unt. 160 Pfd.Lebendgew.

, y Sauen.
Tendenz : Das Rindergeschäft wickelte sich _

Kälberhandel gestaltete sich glatt. - Bei den Schafen war glatt
auszuverkaufen. — Der Schweinemarktverlief ziemlich glatt.

•) Davon standen 3877 Stück auf dmi öffentlichen Markt.

107—112
100- 103
93- 102
78—91

50—54
44—50

86—

82- 84
72—80
59—70
78- 80

110—116

100—108
92—104

107—108

102—105
90—100
74—88
98—1*0

ruhig ab. — Der

Heber die neue Kriegsanleihe
erläßt der Minister des Innern v. Loebe ll  folgende Be¬
kanntmachung:

Zum zweiten Male im Laufe des großen Krieges, den
Deutschland gegen eine Welt von Feinden zu führen ge¬
zwungen ist, ist in diesen Tagen das Reichsbankdirektorium
mit Begebung einer Kriegsanleihe heroorgetreten.

Die zweite Kriegsanleihe dient wie die erste ausschließlich
unserer wirtschaftlichen Kriegsrüstung. Es gilt die Mittel
bereit zu stellen, um unser tapferes Heer, das soeben auch
den letzten Fußbreit deutscher Ostmark in glänzendem Siege
vom Feinde gesäubert hat, durch den schweren Winterfeldzug
hindurchzuführen und seine Schlagfertigkeit für den kommen
den Sommer"zu sichern.

Die Kriegsanleihe bietet bei fünfprozentiger Verzinsung
und der Ausgabe zum Kurse von 98,50 eine vorzügliche,
mündelsichere Vermögensanlage für jedermann, und ist, da
sie in Stücken von 100 Mk. aufwärts erworben werden kann,
zur Anlage auch der kleinsten Ersparnisse geeignet. Niemand,
der sich seiner vaterländischen Pflichten bewußt ist und auch
nur über geringe Mittel verfügt, wird deshalb den Erwerb
eines entsprechenden Betrages an Kriegsanleihe unterlassenwollen.

Welche wichtige Aufgabe hierbei den Sparkasien zufällt,
hat die Begebung der ersten Kriegsanleihe bewiesen, an deren
Zeichnung die deutschen Sparkassen mit nicht weniger als
884 Millionen Mark — die preußischen Sparkassen allein
mit 768 Millionen Mark — beteiligt gewesen sind. Von
dieser Summe entfällt bei den preußischen Sparkassen der
erhebliche Betrag von 321 Millionen auf die für die eigene
Rechnung der Sparkassen gezeichnete Kriegsanleihe, während
447 Millionen Mark Kriegsanleihe von den Sparern selbst
gezeichnet und aus ihren Sparguthaben von den Sparkassen
für sie beschafft sind.

Haben die Sparkasien durch ihre eigenen Zeichnungen
den Bestand ihrer flüssigen und hochverzinslichen Vermögens-
anlagen erheblich verbessert, so haben sie anvererseits noch weit
mehr durch Heranziehung ihrer Sparer zur Zeichnung sich
um das günstige Ergebnis der ersten Anleihe verdient ge
macht.

Es hat das nur geschehen können, indem die Sparkassen
entsprechend der einmütigen Anregung des Deutschen Spar¬
kasienverbandes die Einlagen ohne Rücksicht auf die satzungs¬
mäßigen Kündigungsfristen und ohne Beschränkung auf einen
Höchstbetrag den Sparern zur Zeichnung von Kriegsanleihe
zur Verfügung stellten, und dies angesichts des großen Zwecks
meist auch dann taten, wenn aus besonderen Gründen die
Zeichnung der Kriegsanleihe nicht bei der Sparkasse selbst
erfolgte, sondern das Sparguthaben einer anderen Zeichnungs¬
stelle überwiesen werden sollte. Nur durch dies großzügige,
über kleinen Bedenken das große Ziel nicht aus dem Auge
lassende Entgegenkommen ist das glänzende Ergebnis erreichtworden.

Das Ziel ist heute kein geringeres wie im vergangenen
Herbst. Die praktische Durchführung ist durch Bemessung
der Zeichnungsfrist auf 3 Wochen und durch die auf fast
6 Monate ausgedehnte Einzahlungsfristwesentlich erleichtert.
Das Sinken des Zinsfußes von 6 auf 5y<Prozent für die
bei den staatlichen Darlehenskassen aufzunehmendenLombard¬
kredite schließt Verluste der Sparkassen angesichts der fünf¬
prozentigen Verzinsung der Kriegsanleihe nahezu aus oder
vermindert sie doch erheblich bei den von den Sparern ge.
zeichneten Beträgen.

Unter voller Würdigung des großen vaterländischen
Zwecks hat auch diesmal der Deutsche Sparkassenverband
allen Sparkasien die nachdrücklichste Förderung der Kriegs¬
anleihe nicht nur durch eigene Zeichnungen, sondern auch
durch tunlichst unbeschränkte Annahme der Zeichnungen ihrer

Sparer unter Verzicht auf die satzungsmäßigen Kündiguugs
fristen anempfohlen.

Ich zweifle nicht, daß alle Sparkasien der Monarchie
diesem Rufe folgen und eingedenk der großen Sache, für die
etnzutreten sie berufen sind, die Zeichnung der Kriegsanleihe
auch diesmal mit gleichem Nachdruck und gleichem Entgegen¬
kommen fördern und unterstützen werden, wie im vergangenen
Herbste.

Anzeigen.

Bekanntmachung
üökr Erhebung der Worräte von Larioffetn.

Nach der Bekanntmachung des Bundesrats vom vierten
März 1915 findet am 15 . Mtärz d. Js . eine Er¬
hebung der Vorräte von Kartoffeln statt.

Die Bestandeserhebung hat für den hiesigen Stadtbezirk
durch Ausfüllung von Anzeigeformularen , die
auf dem Rathause in Empfang zu nehmen sind, zu erfolgen.

Wer Vorräte von Kartoffeln mit Beginn des 15. März
d. Js . in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, die vorhandenen
Vorräte der Ortsbehörde des Bezirks, in welcher die Vor¬
räte lagern, anzuzeigen.

Vorräte unter 1 Zentner find der Anzeige¬
pflicht nicht unterworfen.

Die Anzeige über Vorräte, die sich an dem Erhebungs¬
tage auf dem Tansport befinden, ist unverzüglich nach dem
Empfang von dem Empfänger zu erstatten.

Anzeigepflichtig ist jeder, der Mengen von 1 Zentner
und mehr im Gewahrsam hat, ohne Rücksicht darauf, ob er
Eigentümer ist oder nicht.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in
der die Kartoffeln sich befinden, unter Umständen also in
mehreren Gemeinden, worauf hiermit zur Vermeidung von
Auslassungen oder Doppelzählungen besonders hingewiesenwird.

Die Angabe der vorhandenen Mengen hat in Zent¬
nern zu erfolgen und hat fämtliche vorhandenen Kartoffel¬
vorräte. einschließlich der zu gewerblichen Zwecken,
zur tierischen Ernährung und zur Aussaat be¬
stimmten Mengen zu enthalten . Abzüge find
unzulässig.

„8,5  der Bekanntmachung des Bundesrats lautet: „Wer
vorsätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund dieser— der
angezogenen— Verordnung verpflichtet ist, nicht in der ge¬
setzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark be¬
straft; auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil
für den Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist er¬
stattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Un¬
vermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft*.

Bis spätestens den 17 . d. Mts ., mittags
1 Uhr sind die nach dem Stande vom 15. März aus¬
gefüllten Anzeigeformularebei Vermeidung der oben ange¬
drohten Strafen auf Zimmer Nr . » des Rathauses
abzugeben.

Herborn , den 13. März 1915.
Der Bürgermeister:

I . V. : L. B ö mp er.

Bekanntmachung.
. .. Auszahlung des Verpflegungsgeldes
für die Einquartierung des Landsturm-Jnfanterie-Bataillons
Wetzlar im September und Oktober v. Js . findet in der
nächsten Woche vormittags in der Zeit von 8 — 1 Uhr
wie folgt auf der Stadtkasse statt:
Dienstag , den 16 . d. Akts» für die Anwohner der

Hauptstraße , Rotherstrafie und Austrafie,
Mittwoch , den 17 » d« ÄKts» für die Anwohner

der übrigen Straßen rechts der Dill,
ökii 18 . d. ÄKts. für die Anwohnerlinks der Dill.

Die Jntereffenten werden gebeten, diese Einteilung
genau zu beachten, damit die Auszahlung ordnungsmäßig
erfolgen kann.

Herborn , den 11. März 1915.
Der Bürgermeister : Birken da hl.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 18 . ds . Mts . vor¬

mittags 11 Uhr kommen im Sitzungszimmer des Rat¬
hauses eine Anzahl städtischer Grundstücke zur
öffentlichen Verpachtung.

Die Grundstücke sind gelegen in der Krebszrube, am
Stützelberg, Hintertal, Dollenbergu. s. w.

Herborn , den 12. März 1915.
_Der Magistrat : Birkendahl.

Holz-Berfteigerung.
Mittwoch , den 17 . März er. von vorm. 12

Uhr ab sollen in den hiesigen Gemeindewaldungen öffentlich
meistbietend versteigert werden:

Eichen: 88 Stämme mit 24,83 Fm , 62 Stangen Ir Kl.
14 2r Kl., 1 Rm. Nutzscheit und 2 Rm. Knüppel2 m lang!
Eschen und Ahorn: 126 Stämme und Stangen mit 19,61 Fm.
Anderes Laubholz: 10 Stämme mit 3,19 Fm. und 6 Rm.
Erlen-Knüppel 2 m lang. Nadelholz: 43 Stämme mit
18,74 Fm., 24 Stangen Ir Kl. und 240 Rm. Nutzreisir
zu Bohnenstangen geeignet.

Die Zusammenkunft ist im Ort.
Niederweidbach , den 10. März 1915.

I . V. : Der erste Schöffe.
Peter Philipp.

OefMiche Bitte;
Die Mittel des Kriegsfürsorge -Aua

find beinahe erschöpft.
Wir richten deshalb an die Bürgerschaft erneut,

uns weitere Barmittel zuzuwenden, r
unsere Aufgabe, die bedürftigen Angehörigenu'nst,
ausreichend zu unterstützen, voll und ganz erfüll»

Bei der in diesen Tagen erfolgenden Aus,»
Quartiergelder dürfte sich für viele Mitbürger
Gelegenheit bieten, diese Gelder der Kriegsfüra »̂
überweisen, und bitten wir noch ganz besonders

Herborn, den 15. März 1915.

Namens des Kriegsfürsorge - A «- ^
Birkendahl , Bürgermeister.

Holjverfteiqerung.
Donnerstag , den 18 . März , vormitt«

1V Uhr ab kommt in Distr. Bilz, Rammelsheff,
weide an Ort und Stelle nachstehendes Holz zur Ve

2 Buchen-Stämme 0,87 Fm.,
90 Radelh.-Stangen 1. Kl.,

135 „ ,, 2., 3. u. 4. Kl.,
10 Eichcn-Stangen 2 u. 3. KI.,

190 Rm. Buchen-Scheit und Knüppel,
1845 Buchen-Wellen.,
1700 Eichen- und Buchen-Durchforstungsweli.

Zusammenkunft am Eingang des Waldes, Rammelz;
Amdorf , den 12. März 1915.

_Rompf , Bürg«
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Puddler, Schwell
und Walzer

werden von grösserem Schweisseisenweik
für dauernde Beschäftigung bei hohem Loh)
u. angenehmen Lehensverhältnissen gesucht,

Meldungen unter 8 . 8 . « 08 « an
Rudolf Mosse in Kölna. Rh,

Herborn.
Vieh- und Krammarkt

„Der Reichsbote".
gegründet 1873 von Heinrich Engel.

Aid;

„Der Reichsbote" ist eine christlich
Tageszeitung.

„Der Reichsbote" tritt ein für die Erhaltung
christlichen Weltanschauung als der sittlichen Grün'
der Kultur, für die Macht und Größe des Re
sowie für Erhaltung und Stärkung eine» tö;
Mittelstandes, für die Förderung der «ationalen
in Landwirtschaft, Handwerk und Industrie, in.
und Wissenschaft, sowie für eine besonnene Sozialres

„Der Reichsbote" bietet alles was zu einer
modernen Zeiiung gehört: Leitartikel, politische
überficht. Orginal- Korrespondenzen, Referate
Theater, Musik, Kunst, Provinzial- und Berk
Lokal Nachrichten, Wetterberichte und Karten, Bö
Produkten lind Marktberichte, einen täglichen'
zettel und die ständigen Abteilungen: Soziales,
und Flotte und Literarische Rundschau. Ferner erst
als besondere Beilagen: Kirche und Schule.
Sonntagsblatt (mit wissenschaftlichen Aufsätzen),
tägliche Unterhaitungsblatt (mit Originalromanen
-Novellen, wissenschaftlichen und unterhaltenden
sätzen, Schach- und Rätselecke usw.), der haus«
lanöwirtschastticheRatgeber und die Verlosnngsl

„Der Reichsbote" erscheint 13 mal Woche
mithin auch Montags zweimal.

„Der Reichsboie" kostet vierteljährlich 5,50.
Alle Postanstalten und in Berlin auch die Zeitung
geschäfte nehmen Bestellungen entgegen

WW Unter Bezugnahme auf diese AoB
liefern wir den „Reichsboten" für die zweite HW
eines Monats kostenfrei zur Probe.
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Die Geschäftsstelle des„Reichst
G . m . b. H.

Berlin SW. 11, Dessauer Straße 36/i
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Kaufe

zu höchst. Tagespreisen.
Aug. Kkßlkr, Wetzlar

Telefon Nr. 192.

Militärfreie, juih
von 16—20 Jahrenals Hei
auf Ule Dam

gesucht.
Meldungen st
Straßenwalze»

Niederlah«
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